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Montag den 2. September. 


Inland. 


Berlin den 30. Auguſt. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Baumei⸗ 
ſter Hamann zu Erdmannsdorf das Prädikat 
eines Bauraths beizulegen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar iſt 
von Schloß Fiſchbach in Schleſien hier eingetroffen. 
— Se. Durchlaucht der Königl. Däniſche General— 
Major und Commandeur der Aten Jufanterie-Bri⸗ 
gade, Prinz Ludwig zu Sayn-Wittgen⸗ 
ſtein⸗ Berleburg, iſt von Kaſſel hier angekom⸗ 
men. — Der Geheime Legations-Rath, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Bayeriſchen Hofe, von Küſter iſt nach 
München abgereiſt. 


Breslau. — Der kürzlich ausgegebene Jah- 
resbericht des hieſigen Bürgerrettungsvereins enthält 
folgende merkwürdige Stelle: „Die Unregelmäßig⸗ 
keit Einzelner in der Rückerſtattung des empfange⸗ 
nen Darlehens entſpringt: theils aus jenem unbe⸗ 
dachtem Leben für den Tag, das von keiner Sorge 
für den nächſtfolgenden weiß; theils und in den mei— 
ſten Fällen aber aus Trübſalen des Familienlebens, 
ſowie aus einem unverantwortlichen Verfahren fols 
cher Schuldner, die für jeden Lebensgenuß Mittel 
finden und dennoch ſich nicht ſchämen, dem armen 
Gewerbsmanne oft Jahre lang ſchuldig zu bleiben 
und den berechtigt Bittenden zu behandeln, als ſei 
er ein zudringlicher Bettler. Wenn wir Nachläſſige 
mit Strenge an Ordnung in der Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen gewöhnen müfen, ſo gebietet die 
Menſchenliebe, unverſchuldeter Noth jede Nachſicht 
zu gewähren, die ſich mit der übernommenen Pflicht 


nur irgend vereinigen läßt. Indeh dieß zu ermit⸗ 
teln, fordert eine mit Umſicht gepaarte Ruhe, wie 
ſie nur durch eine mehrjährige Wirkſamkeit gewon⸗ 
nen werden kann. Nur wenige — das können wir 
mit gutem Gewiſſen ſagen — ſind uns vorgekommen, 
die dem Bürgerthum nur inſofern angehören, als 
fie einen Bürgerbrief beſitzen; dagegen haben wir bei 
nicht Wenigen fo viel Zuverläſſigkeit und Ehrenhaf— 
tigkeit der Geſinnung gefunden, daß fie deßhalb oben 
anzureihen wären. Und wir haben dieſe nicht in 
glücklicher Lage gefunden, ſondern ungeachtet alles 
Fleißes, aller Thätigkeit, bei höchſt beſcheidenen An— 
ſprüchen an Lebensglück, fortwährend kämpfend mit 
der Sorge um das tägliche Brod, weil eine ſchran— 
kenloſe und darum zerſtörende Concurrenz ihr bee 
ſtändiger Feind iſt und das Geld eine Macht, die 
ſich deſpotiſch Allee zu unterwerfen ſtrebt und bald 
vielleicht die Selbſtſtändigkeit des gewerblichen Mit— 
telſtandes vernichtet, wenn dieſem nicht Hülfe wird.“ 

— (Bresl. tg.) 

Ausland. 


Deutſchland. 

Frankfurt den 24. Auguſt. Se. Maj. der 
König der Niederlande mit hohem Gefolge kamen 
geſtern Abend auf der Reife nach Weimar durch hier 
ſige Stadt. ; 

München. — Ihre Majeſtät die Kaiferin Mut- 
ter von Oeſterreich und Ihre Königl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Luitpold find in Berch— 
tesgaden angekommen. — Viſchof Seinrich hat 
den Paſſauern in feiner Abſchieds-Predigt geſagt, 
daß nur fein Gehorſam gegen den Papſt ihn bewe- 
gen könne, ſich von ihnen zu trennen. — Nach 
Berichten aus Würzburg fol dort am 15. Au⸗ 
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guft die Genehmigung des Königs zur Wiedererrich⸗ 
tung des Kloſters Himmelspforten eingetroffen 
und in deren Folge an die zur Zeit dort beſchäftig⸗ 
ten Handwerker die Aufforderung ergangen ſein, die 
Inſtandſetzung der Kloſterbaulichkeiten mit allen 
Kräften zu fördern. 

Heſſen. — Die Sammlung von Geſetzen für 
Kurheſſen No. VIII. enthält folgende Verordnung 
vom 25. Auguſt: „Von Gottes Gnaden Wir Fries 
drich Wilhelm, Kurprinz und Mitregent von Hef- 
fen ꝛc. ꝛc., fügen, nach Anhörung unſeres Geſammt⸗ 
Staats⸗Miniſteriums, hiermit zu wiſſen: Nachdem 
Wir uns bewogen gefunden haben, das Prädikat 
„Königliche Hoheit“ anzunehmen, fo hat fi) hier- 
nach Jedermann gebührend zu achten. 

Braunſchweig den 27. Auguſt. Heute wurde 
hier die folgende Verfügung zur öffentlichen Kunde 
gebracht: „Von Gottes Gnaden Wir, Wilhelm 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. fügen 
hiermit zu wiſſen: Demnach Wir Uns bewogen ges 
funden haben, ſtatt des bisher gebräuchlichen Prädis 
kats „Durchlaucht“ das Prädikat „Hoheit“ für 
Uns und unſere Nachfolger in der Regierung von 
jetzt anzunehmen, ſo wollen Wir ſolches Unſeren 
ſämmtlichen getreuen Unterthanen hiermit zur Nach⸗ 
achtung bekannt machen.“ N 

Oeſterreich. 

Trieſt den 17. Aug. Die vorige Woche hier 
angekommene Fregatte „Bellona“, an deren Bord 
der Contre-Admiral Bandiera ſich befindet, ſoll 
heute die Weiſung erhalten haben, ſtatt nach Smyr— 
na, nach Marokko zu ſegeln. (A. Z.) 

Preßburg den 25. Auguſt. Die am vorigen 
Landtage unerledigt gebliebenen Religionsbeſchwer— 
den, ſo wie die Scheidungs-Prozeſſe von Miſchehen 
find zur End - Verhandlung vorgenommen. Der 
Ungariſche Clerus verſagt fortwährend den Segen 
bei den Miſchehen, die Stände verharren bei ihren 
früheren Beſtimmungen. — Neues Amendement 
über Einführung eines Jury⸗Syſtems nach Engli⸗ 
ſcher Art, — man iſt noch über die Art und Weiſe 
der Uebereinſtimmung des alten und neuen Syſtems 
nicht einig. — Die Capitel⸗Deputirten bringen bei⸗ 
nahe in jeder Sitzung ihr Verlangen auf Erweite- 
rung ihres Stimmrechts in Anregung; obgleich das 
K. Perſonal dieſelben unterflügt, fo find die Stände 
beinahe durchaus entgegen, um der ohnehin mäch⸗ 
tigen katholiſchen Geiſtlichkeit nicht noch mehr Eins 
fluß auf die Verfaſſung zu geben. — Ueber die Sä⸗ 
culariſtrung der Kirchengüter wird noch viel pro 
und contre geſprochen. — Der berühmte vormalige 
Redakteur des Pesti Hirlap und Stimmführer 
der liberalen Partei, Herr von Koſſuth, iſt um die 
Bewilligung einer neuen Zeitſchrift eingekommen, 
es werden ihm höherer Seits viele Schwierigkeiten 
gemacht. (Bresl. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris den 25. Auguſt. Das Journal des 
Debats ſagt über die letzte (ſchon vorgeſtern mit⸗ 
hiſche Depeſche: „Obgleich dieſe 
ig iſt, ſo kann doch nicht der 


Depeſche 


geringſte über obwalten, daß der voll⸗ 
ſtändigſte uſtrengungen und die Tapfer⸗ 


nd ſeiner Armee gekrönt haben 
Die Höhe des Kudiat Abd el Rhaman iſt 
ein Hügel vor dem Lager von Lalla Magrnia, auf 
dem halben Wege nach Uſchda, der Kavallerie von 
beiden Seiten zugänglich und der vorgerückteſte Po⸗ 
ſten an der Algieriſchen Gränze. Vor derſelben 
fließt ein Bach, Namens Uhed Isly, der die Gränze 
macht.“ Aus dieſer Beſchreibung folgert der Con— 
ſtitutionnel, das der Kampf auf Franzöſiſchem 
Gebiet ſtaltgefunden habe. 

Da ein Theil der Engliſchen Preſſe die Wunde 
ſogleich wieder zu heilen bemüht war, die der andere 
durch die Beurtheilung des Bombardements von 
Tanger dem Franzöſiſchen Nationalgefühl geſchlagen, 
fo iſt der Eindruck dieſer Correſpondenzen der Ti— 
mes hier nicht in dem Grade verletzend geweſen, 
wie man bei der ſchon herrſchenden Animoſität hätte 
erwarten können. Das Journal des Débats 
ſpricht nur mit Achſelzucken von den erhobenen Bes 
ſchuldigungen der Feigheit und Ungeſchicklichkeit und 
glaubt ſich am beſten dadurch zu rächen, das es jene 
Schmähberichte vollſtändig in ſeine Spalten auf— 
nimmt, indem es jedoch zugleich einen Auszug aus 
Briefen Franzöſiſcher See- Offiziere folgen läßt, 
welche die Action von Tanger als höchſt glänzend 
und ihren Erfolg als vollkommen befriedigend dar⸗ 
ſtellen. 

Es wird heute als beſtimmt verſichert, daß die 
Abreiſe des Königs nach England auf den 15. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt ſei. 

Der Courrier de la Moſelle will wiſſen, 
daß ſo eben ein miniſterieller Befehl den Chefs der 
zu Metz garniſonirenden Truppen⸗Corps vorgeſchrie⸗ 
ben habe, den von den Jeſuiten und ihren Predig— 
ten auf die Soldaten ausgeübten Einfluß zu über⸗ 
wachen. 

Die Beſorgniſſe, die man für das Armet⸗Corps 
des Marſchall Bugeaud gehegt hatte, ſind durch 


die geſtern Abend bruchſtückweiſe veröffentlichte tele— 


graphiſche Depeſche keinesweges beſeitigt. Die au⸗ 
berordentliche Stärke der Marokkaner an Reiterei, 
ſo daß ſie den Marſchall mit 20,000 Pferden nach 
ſeinem eigenen Eingeſtändniſſe gänzlich umringen 
konnten, hat eben ſo viel Senſation gemacht, als 
die Ueberzeugung dadurch beſtärkt wurde, der in der 
Depeſche gerühmte vollſtändige Sieg laufe am Ende 
auf nichts weiter hinaus, als daß der Marſchall den 
mit ihrem gewohnten Ungeſtüm auf ſeine Bataillone 
ſich werfenden Reitern einen beträchtlichen Verluſt an 
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Leuten und Pferden beigebracht hat; die Marokka⸗ 
ner eilten dann auf ihren leichten Roſſen wieder da⸗ 
von, ohne daß man fie einholen oder hindern konnte, 
an einem weiter rückwärts gelegene 
ſeitwärts ſich zu konzentriren u 
ſtigen Gelegenheit abermals das 
zu überfallen. Ein wirklich er es Reſultat 
kann der Marſchall mit feinen ſchwachen Streitkräſ⸗ 
ten für jetzt unmöglich erzielen, und die Nothwen⸗ 
digkeit, ihn zu verſtärken, ſtellt ſich nach dieſem 
Zuſammentreffen nur um deſto unabweisbarer herz 
aus. Schon die geographiſche Lage des Ortes Ku— 
diat Abd el Rhaman, ganz in der Nähe der Gränze, 
noch vor Uſchda, zeigt, daß der Marſchall nicht 
weit vorzurücken vermochte. Correſpondenzen aus 
Toulon vom 22ſten, mit welchen Berichte aus 
Marſeille übereinſtimmend lauten, ſprechen auch 
bereits von Befehlen, die durch den Telegraphen zu 
Toulon eingetroffen ſeien, 18 — 20,000 Mann 
nach Algier einzuſchiffen, um eben fo viele dort ſte⸗ 
hende Truppen zu erſetzen, welche zu dem Armee⸗ 
Corps des Marſchall Bugeaud ſtoßen ſollen. Dieſe 
Nachrichten klingen nichts weniger als unwahrſchein— 
lich. Auch im Admiralitätsrathe herrſcht eine aus 
berordentliche Thätigkeit, um die Flotte in den tüch⸗ 
tigſten Stand zu verſetzen. Es herrſcht in demſel— 
ben die Ueberzeugung, daß jetzt Alles auf Schnellig⸗ 
keit des Handelns ankomme, man fürchtet den Eins 
tritt des ſchlechten Wetters, das im Mittelländiſchen 
Meere gegen Ende Septembers beginnt und es dann 
den großen Kriegsſchiffen unmöglich macht, die See 
zu halten. 

Auch in Paris und im ganzen nördlichen Frank⸗ 
reich find in der letzten Zeit die Regengüſſe fo heftig 
und anhaltend geworden, daß man großen Scha— 
den für die Erndte und anderes Unglück befürchtet. 
Eben ſo lauten die Nachrichten aus Belgien. Dort 
ſind ſchon durch das Austreten der Ourthe und 
Vesdre bei Verviers und Lüttich viel Verheerungen 
angerichtet. 

Am 288ten d. werden bei Metz die großen mili⸗ 
tairiſchen Uebungen beginnen, zu denen ſich die Her- 
zoge von Nemours und Montpenſter dorthin bege— 
ben haben. Wie verlautet, werden Engliſche, Preu⸗ 
hiſche, Holländiſche und Spaniſche Offiziere diefen 
Manövern beiwohnen. 

Eine Anzahl Franzöſiſcher Marine» Offiziere foll 
an die Times geſchrieben und dieſelben zur Nen⸗ 
nung der Verfaſſer ihrer Korreſpondenzen über das 
Bombardement von Tanger aufgefordert haben. 

Der Erzbiſchof von Paris, Herr Affre, hat eine 

eiſe nach Holland angetreten. 

Paris den 26. Auguſt. Schluß der tele⸗ 
graphiſchen Depeſche vom 14ten Auguſt. 


„Der vollſtändigſte Sieg iſt uns geblie— 
ben. Unſere Infanterie, die feſt zuſam⸗ 
menhielt, und etwas ſpäter auch unſere 
Kavallerie, haben Wunder von Tapfer— 
keit gethan. Wir haben nacheinander 
alle Lager (der Marokkaner), die einen 
Raum von mehr als einer Lieue bedeck— 
ten, genommen. Elf Geſchützſtücke, ſechs⸗ 
zehn Fahnen, tauſend bis zwölfhundert 
Zelte, worunter das des Sohnes des 
Kaiſers, ſein Sonnenſchirm, bei den Ma— 
rokkanern der Commandoſtab, fein gan- 
zes, ihm perſönlich zugehörendes Ge— 
päcke, eine große Menge Kriegsmunition 
und eine unermeßliche Beute, ſind in 
unſerer Gewalt geblieben. Der Feind 
hat etwa achthundert Todte auf dem 
Schlachtfelde gelaſſen. Unſer Verluſt, 
obſchon empfindlich, iſt gering zu rechnen 
für eine ſolche Schlacht, der wir den Na— 
men „Schlacht am Isly“ geben werden. 

Paris den 26. Auguſt, Abends. Auf die von 
dem Journal la Preſſe als Gerücht gegebene 
Nachricht, England habe in der Otaheitiangelegen— 
heit ein Ultimatum geſtellt, war die ZpCt. Rente 
zu 80. 30 eröffnet worden; die Bedürfniſſe der 
Liquidation gaben jedoch Anlaß zu einem momenta⸗ 
nen Steigen; man zahlte zuletzt 80. 70. 

Die Preſſe erwähnt heute eines Gerüchts, wor⸗ 
nach man aus London erfahren hätte, das Kabi— 
net habe nach vorgängiger Zurathziehung der Rechts⸗ 
gelehrten der Krone entſchieden, es ſolle der Franzö— 
ſiſchen Regierung als Ultimatum die Forderung ge— 
ſtellt werden, die Herren Bruat und d'Aubigny zu 
desavouiren; im Weigerungsfalle ſolle Lord Cowley 
ſeine Päſſe verlangen. Dieſes Gerücht iſt ſicher 
ohne Grund. 

Straßburg den 26. Aug. (M. J.) Der 
Abmarſch unſerer Truppen nach dem Lager bei Metz 
hat bereits begonnen und unſere Stadt beſitzt aus 
dieſem Grunde während den nächſten Wochen eine 
ſehr geringe Garniſon. Die Vorübungen für die 
großen Manöver wurden bereits ſeit zwei Monaten 
dahier unter dem Commando des Generals Mangin 
vollbracht. — Man glaubt allgemein, daß die Jä⸗ 
ger von Orleans unmittelbar nach Aufhebung des 
Lagers nach Afrika geſchickt werden. — Seit geſtern 
ift der Rhein wieder geſtiegen, jedoch giebt die Höhe 
deſſelben zu keinen weiteren Beſorgniſſen Anlaß, da 
die Nachrichten aus der Schweiz in dieſer Beziehung 
ſehr beruhigend lauten. Das Austreten der Neben⸗ 
flüffe des Rheins in der hiefigen Nähe hat nament⸗ 
lich den Kartoffeln Schaden gethan. 

Metz den 26. Auguſt. Man glaube nicht, daß 
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die Aufmerkſamkeit unferes Publikums lediglich von 
eitel weltlichen Dingen, von Paraden, Bällen und 
Repräfentationen in Anſpruch genommen werde. 
Die Gläubigen laſſen dies alles unbeachtet an ſich 
vorübergehen und beſchäftigen ſich nur mit dem 
Rock Chriſti, deſſen Ausſtellung ſeit einigen Tagen 
in unſerer Nachbarſtadt Trier begonnen hat. Ganze 
Schaaren von Landleuten gehen täglich hinüber, und 
das Dampfboot von hier nach Trier hat ſich noch 
nie einer ſo reichen Einnahme zu erfreuen gehabt. 
Die Geſchichte des Rocks, die vor einiger Zeit, wenn 
ich nicht irre, zu Trier erſchienen, iſt bereits von 
einem unſerer Geiſtlichen ins Franzöſiſche überſetzt 
worden, und das Buch findet reißenden Abgang. 


Spanien. 

Madrid den 19. Auguſt. Der Heraldo 
meldet aus Algeſiras vom 14. Aug., das Feuer 
der Franzöſiſchen Flotte gegen Larache ſolle ange— 
fangen haben. Zu Gibraltar hörte man am 12. 
Auguſt in weiter Entfernung ein lebhaftes Kanonens 
feuer. — Es find Gerüchte im Umlauf, als ſei 
Uneinigkeit im Kabinet ausgebrochen; es heißt, 
Mon und Pidal wollten austreten. 

Madrid den 20. Auguſt. Im „Caſtellano“ 
von heute heißt es: „Wir glauben, daß im Augen⸗ 
blick, wo wir ſchreiben, Larache das Geſchick von 
Tanger getheilt hat.“ 

Die Büreau’s des „Espectador“ find nächt⸗ 
licher Weile von der Polizei beſucht worden; die 
Unterſuchung der vorgefundenen Papiere dauerte bis 
36 Uhr Morgens; Herr Satorres iſt verhaftet 
worden. 

General Narvaez und Graf Breſſon ſind 
heute früh hier angekommen. 

Paris den 25. August. Die beiden Königin⸗ 
nen von Spanien find am 15. Morgens in Balcn- 
cia eingetroffen und, dem urſprünglichen Plane zu = 
wider, ſchon am folgenden Tage um 5 Uhr Abends 
wieder von dort abgereiſt, um ſich in möglichſter 
Eile nach Madrid zu begeben. 

Belgien 

Spaa den 26. Auguſt. Die mit dem Grafen 
Ignatz Gurowski vermählte Infantin von Spanien 
wird, wie es heißt, im Herbſte mit ihrem Gemahle 
nach Madrid zurückkehren, da alle Schwierigkeiten, 
welche bisher im Wege ſtanden, fortgeräumt find, 
und ihr Vater ſowohl, wie die Königin Chriſtine, 
ihre Rückkehr wünſchen, indem man ſich von ihrem 
Geifte und ihrem Charakter, der größere Eniſchie 
denheit beſitzen ſoll, als er ſonſt in dieſer Familie 
erblich iſt, eine kräftige Unterſtützung verfpricht- 
Der kürzlich aus Rußland geflüchtete Graf Adam 
Gurowski wird ſeinen Bruder nicht nach Spanien 
begleiten, ſondern ſeinen Aufenthaltsort wo möglich 


in einer Deutſchen Stadt zu nehmen ſuchen, um 
dort ſeine Beſtrebungen weiter zu verfolgen. Wie es 
ſcheint, hat er es noch nicht aufgegeben, ſich als 
Vorkämpfer Rußlands und feiner Beſtrebungen 
zu betracht dieſem Geifie zu wirken. 
nem ar k. 

Kopenh en 24. Aug. Der Kronprinz, 
der dieſen Sommer verſchiedene Reifen nach Schott- 
land, den Faröern und zuletzt durch einen Theil 
Norddeutſchlands gemacht hat, genießt im König⸗ 
reich einer entſchiedenen Popularität. Man liebt 
ſein offenes, freies Weſen, ſeinen gutmüthigen und 
gemüthlichen Charakter, fein lebendiges Rechtlich— 
keitsgefühl und feine Achtung vor der frei heraus 
geſprochenen Wahrheit. Der Kronprinz fühlt mit 
dem Volk und iſt ein guter Demokrat, ſo weit ein 
zukünftiger König dies ſein kann, und hat einen 
Willen, ſich in die Zeit und ſein Volk zu fügen, 
worüber dieſes ſich nur aufrichtig freuen kann. Seine 
Gemahlin, bekanntlich eine Prinzeſſin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, übt unverkennbar einen höchſt vor⸗ 
theilhaften Einfluß auf ihn aus, der manche Ge— 
wohnheiten, die auf die Schuld einer frühern, nicht 
allzu ſorgfältigen Erziehung fallen mögen, beſeitigt. 
Eine für das finanziell nicht eben ſehr glücklich ge⸗ 
ſtellte Dänemark höchſt angenehme Eigenſchaft iſt 


des Kronprinzen mit ſeines Vaters Neigungen ſehr 


contraſtirende Sparſamkeit, durch welche er nicht 
blos im Stande iſt, mit ſeinen jährlichen, nicht allzu 
reichlichen Einnahmen auszukommen, ſondern auch 
noch von dieſen manche Unterſtützung für Hülfsbe⸗ 
dürftige zu ſparen. In den Herzogthümern iſt der 
Kronprinz leider zu wenig bekannt, auch ſcheint man 
dort zu befürchten, daß er zu entſchieden Däniſch 
geſinnt ſei. Allgemein bedauert man, daß der Kö— 
nig es nicht mit ſeinen Anſichten verträglich zu hal⸗ 
ten ſcheint, ſeinem Sohn einen größern Antheil an 
den Regierungsarbeiten zu gewähren. Die ihm zu— 
getheilten Funktionen find mehr oder weniger unbe⸗ 
deutend und größtentheils nur nominell, im Staats— 
rath arbeitet der Kronprinz ſelten und überhaupt 
wird ihm nicht hinlänglich Gelegenheit gegeben, ſich 
in Verhältniſſe hinein zu verſetzen, die ihm dereinſt 
als König durchaus bekannt ſein müßten. 

Von der Ruſſiſchen Flotte, die auf ſo my— 
ſteriöſe Weiſe in unſern Gewäſſern umherſegelt, ſind 
am 19. Auguſt zehn Schiffe bei Helſingör vor An— 
ker gegangen. 

Ist a lien 

Rom den 13. Auguſt. In einem Lande ohne 
Oeffentlichkeit, wie Italien, wird es auch Denen, 
die ihrer Stellung wegen von den wahren Hergän⸗ 
gen der Geſchichte des Tags wohlunterrichtet ſein 
könnten, ſtets ſchwer werden, dem pragmatiſchen 
Zuſammenhange, der Einheit und Ganzheit der po— 
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litiſchen Vorgänge auf die rechte Spur zu kommen. 
Doch aber iſt das Heute ein Kind des Geſtern, und 
aus der Physiognomie der Zeit erkennt ſich leichter 
der Geſchichte Urſache, als aus dem Antlitz des Men⸗ 
Staats 


regeln werden her⸗ 
ern auch immer⸗ 


ſchen ſein Charakter. 
vorgerufen. Und was erk 
hin in die Welt hineingeſch nd ſonderlich über 
die letzten Embarquements jungen Italien in 
Calabrien noch ſchreiben, die Zuſtände im Nea⸗ 
politaniſchen Königreiche ſind doch nicht ſo 
friedlich, als es dem Lande und der Regierung zu 
wünſchen wäre. Das beweiſen nur zu wohl die 
mit jeder offiziellen Zeitung erſcheinenden Ruheedicte 
und geſchärften Polizeiſtraſen. Gegen Alle, welche 
Waffen tragen — auch Taſchenmeſſer von mäßiger 
Länge — iſt ein Martialgericht ohne Appell feſtge⸗ 
ſetzt. Auch die Frauen ſind davon nicht ausge— 
ſchloſſen, denn die Italienerinnen tragen in den 
Schnürleibern ein dolchförmiges Eiſen ſtatt des 
Blanchets. Daſſelbe Gericht iſt aufgefordert, ges 
gen die jetzt nach Campanien und den Römiſchen 
Grenzen ſich hinwendenden bewaffneten Banden ſcho⸗ 
nungslos mit Pulver und Blei einherzuſchreiten. 
Doch ſoll die Zahl der Verfolgten ungeachtet der am 
25. Juli in Coſenza vollſtreckten zweiten Militair⸗ 
Execution, bei der auch drei Nobili erſchoſſen wur« 
den, und ungeachtet einer in kurzem nachfolgenden 
von Tag zu Tag ſich mehren. Das Ende ihrer Be— 
firebungen dürfte mit ihrem Untergange zufammens 
fallen: denn die Römiſche Grenze iſt namentlich ge— 
gen Aquila zu dieſer Tage durch neue Truppenſen— 
dungen ſicher geſtellt worden. Andererſeits hat die 
Neapolitaniſche Regierung in den letzten fünf Mo⸗ 
naten ſo außerordentliche Opfer gebracht, um das 
Elend der verarmten Provinzialen zu mildern, daß 
man auch von hier aus keine revolutionairen Sym— 
pathieen zu fürchten hat. Auch dürfen die Treuer⸗ 
fundenen der Königl. Gnade, nach den Präcedenzien 
zu urtheilen, ganz gewiß ſein. Denn außer daß 
der König den Communen v. S. Giovanni in Fiore, 
Pietrolonga und Caſino, die gegen die in Calabrien 
Streifenden kalt geblieben, die Summe von 5000 
Ducati geſchenkt und erſtern Ort von allen Steuern 
für immer befreit, feinen Einwohnern Ländereien 
geſchenkt, Penſionen ertheilt und gegen 200 Per⸗ 
ſonen decorirt hat, ist gleicher Königlicher Lohn, 
und mehr noch, in ähnlichen Vorkommniſſen für die 
nächſte Zukunft öffentlich verheißen worden. Dazu 
bat die Regierung die Müßiggänger der Provinzen, 
die gefährlichſten wenigſtens, zu öffentlichen Arbeiten 
herangezogen. Sie hat laut vorgelegten Rechnun⸗ 
den für den Unterhalt folder beim Straßen- und 
Brückenbau, ſowie beim Umbau von Waldungen 
beſchäſtigten Individuen 1,035,672 Ducati (443 
Thlr.) verausgabt. Das Meifte davon flog aus 


der Königlichen Chatoulle oder wurde durch Geiftliche 
zuſammengebracht. g 

Mit der blutig beendeten Expedition der Italie⸗ 
niſchen Flüchtlinge gegen Coſenza find in den Abruz⸗ 
zen mehrere Guerrillas- Banden entſtanden, 
welche hin und wieder die öffentliche Sicherheit ge— 
fährden und dadurch zu ernſten Maßregeln wider 
ſie aufforderten. Einer der zahlreichſten dieſer Ban⸗ 
den iſt bereits durch die Neapolitaniſchen Truppen 
erreicht und gänzlich vernichtet worden. Ein gro⸗ 
ber Theil der Theilnehmer wurde gefangen, die übri⸗ 
gen blieben auf dem Platze. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 24. Aug. Bereits feit 14 Ta⸗ 
gen hat der Feldmarſchall Fürſt von Warſchau die 
hiefige Reſidenz verlaſſen, um ſich in das Innere 
von Rußland zu begeben, wo die verſchiedenen 
Corps großartige Manoeuvres ausführen werden. 
Das erfie Corps iſt bei Kiew, das dritte bei Home 
meln zuſammengezogen. Bisher war man allge⸗ 
mein der Meinung, daß der Kaiſer wenn auch ſpä⸗ 
ter wie gewöhnlich, doch beſtimmt noch in dieſem 
Jahre hier eintreffen werde, um die hier concentrir⸗ 
ten Truppen zu inſpiciren; ſeitdem indeſſen bekannt 
geworden, daß die ganze Kavallerie des hieſigen Ars 
meckorps, die ſchon auf dem Marſche hierher begrif⸗ 
fen war, plötzlich Ordre erhalten hat, in ihre 
Standquartiere zurückzukehren, zweifelt man daran, 
den Monarchen in dieſem Jahre noch hier begrüßen 
zu dürfen. Hiernach beurtheilte man die Genauig⸗ 
keit der Korreſpondenzen in Betreff Polens in der 
Augsb. Allg. Ztg., denn dieſe meldete ſchon vor 
länger als ſechs Wochen, daß die Cavallerie um 
Warſchau verſammelt wäre. Es iſt dies allerdings 
nur ein höchſt unbedeutender und gewiß ganz gleich⸗ 
gültiger Irrthum, doch wie im Kleinen, ſo im 
Großen, denn in demſelben Artikel ſteht ferner: „So 
ſcheint es denn, als haben die Truppenſendungen von 
Polen aus nach dem Süden aufgehört, indem alle 
Regimenter Marſchbefehl nach Warſchau erhalten 
haben und theils dort ſchon eingetroffen ſind.“ Es 
iſt aber nie die Rede davon geweſen, Truppen des 
hieſigen Armeccorps nach dem Süden zu ſenden, 
und um eine allgemeine Idee von der Location der 
Ruſſiſchen Armee zu geben, fügen wir Folgendes 
hinzu. Das Ruſſiſche Heer zerfällt in Garde, mit 
dem Grenadiercorps unter Großfürſt Michael in fe⸗ 
ſten Cantonirungen um Petersburg und Nowgorod, 
ſowie in active Armee, beſtehend aus dem erſten, zwei⸗ 
ten, dritten und vierten Infanteriecorps, unter Be⸗ 
ſehl des Feldmarſchalls Fürſten von Warſchau, von 
welchen jedes Corps durch drei Jahre in beſtimm⸗ 
ten Gouvernements und zwar Kiew, Wilna, Hom⸗ 
meln und Warſchau cantonnirt, jedoch die einzelnen 
Regimenter die Garniſonen unter ſich wechſeln. 


1814 


Das fünfte Corps unter Lieders ſteht für beſtändig 
im ſüdlichen Rußland, das ſechſte endlich unter Ti⸗ 
mofejew in und um Moskan in Standquartiren. 
Außerdem gibt es ein Orenburgiſches Corps unter 
Obrutſchew, ein Kaukaſiſches unter Neithardt und 
ein Sibiriſches unter Fürſt Gortſchakoff, ſowie ein 
für den innern Dienſt beſtimmtes Wuutrenny 
strasch genanntes unter Reibnitz. Jedes dieſer 
Corps hat vier Regimenter Kavalerie, und zwar 
zwei Huſaren und zwei Uhlanenregimenter, und 
Artillerie, außerdem gibt es an Kavallerie, Küraſ⸗ 
fieren und Dragonern: ein Garde-Reſervekorps un⸗ 
ter Knorring, und drei Reſervecorps unter Liwens, 
Oſten⸗Sacken und Popatow, von denen jenes in 
den Cantonnements der Garde ſteht, dieſe aber in 
den Militaircolonien ſich befinden. Die unregel— 
mäßige Kavallerie zählt beſonders und iſt hier nicht 
mit einbegriffen, eben ſo wenig Pionire, Ingenieure, 
Feſtungsartillerie ꝛc. Schließlich bemerken wir noch, 
daß jedes Infanteriecorps aus zwölf Regimentern 
Infanterie, vier Regimentern Kavallerie, ſechs Bat 
terien Fuß- und zwei Batterien reitender Artillerie, 
jedes Kavalleriecorps hingegen aus zwölf Regimen⸗ 
tern Kavallerie beſteht. 
Griechenland. 

Nachrichten aus Athen von 10. Auguſt zufolge 
war der Juſtizminiſter Ch. Lontos auf den Antrag 
des Präſidenten des Conſeils ſeiner Stelle enthoben 


worden. Es waren bis jetzt 80 Deputirte ges 
wählt. Fürſt Maurokordatos iſt in verſchiedenen 


Bezirken, namentlich zu Kalavrita in Arkadien, ge— 
wählt worden, wo der Candidat der Oppoſttion, 
Zographos, durchgefallen iſt. 

Man ſagt auch, der Kriegs⸗Miniſter Rhodios 
ſolle vom Miniſterium entfernt werden. Im All⸗ 
gemeinen hat die Oppoſition geſiegt, die meiſten der 
bis jetzt gewählten Deputirten find antiminifteriell. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das neueſte Monatsblatt für die Armenverwal— 
tung in Berlin enthält unter der Anzeige der Ver— 
mächtniſſe und Geſchenke auch Einnahmen zur 
Ablöſung der Verpflichtung des Hutab- 
nehmens von dem Gen.⸗Major a. D. v. Hochſiet⸗ 
ter und Herrn L. Poland. Möchte dieſe neue Ein— 
nahmequelle ſich vermehren, indem zugleich eine lä— 
ſtige Gewohnheit, welche in ganz England, Ham⸗ 
burg und ſo vielen Orten bereits abgeſchafft iſt, im⸗ 
mer mehr beſeitigt werde. 

Vor einigen Tagen, ſchreibt das Danziger 
Dampfboot, ſah man mit Erſtaunen eine wohlge- 
kleidete Frau, (nach der gewöhnlichen Art zu ſpre⸗ 
chen, hätte man ſie eine Dame genannt), ſah man 
eine Hausbefigerin vom Buttermarkt durch die Po⸗ 


lizei hinweg und zum Arreſt führen; — was war die 
Urſache — hatte ſie aufrühreriſche Reden ausgeſto⸗ 
fen? hatte fie jemanden injuriirt? hatte fie auf 
der Straße Tabak geraucht? hatte fie eine Jung⸗ 
frau entführen wollen? — Nichts von allem dem — 
fie hatte einen T ohlen! — Das find die ver— 
derblichen Folgen ielen Neuerungen — unter 
anderen der Gewerbefreiheit — wie wäre das zu 
den ſchönen Zeiten der Zünfte einem anderen, als 
einem Diebe von Profeſſton eingefallen, zu ſtehlen? 
jetzt pfuſcht, weiß der Himmel wer, in das Handwerk, 
darum wird es auch ſo ſchlecht betrieben! — Nur dann 
und wann findet man noch einen zünftigen Dieb, 
wie jenen, der am 4. Dominikstage ſo geſcheidt war, 
einem Manne, welcher den ſchönen Mordgeſchichten 
auf dem Holzmarkte zuhörte — angeſichts des yes 
malten Galgens, Rades und Schwertes — einen 
Beutel mit Geld aus der Weſtentaſche zu ſtehlen. 
Solche Leute werden, ſeitdem die Diebe nicht mehr 
ordentliche Prüfungen beſtehen, Geſellen- und Mei⸗ 


ſterſtücke machen, immer feltener. 3 
— — —ürüñx—ßX—ßö5ꝛſ!n4ͤ·˙ 
(Literariſches.) Unter den Deutſchen Diplo: 
maten der neueren Zeit nimmt der vor wenigen 
Jahren geſtorbene Großherzogl. Badenſche Miniſter 
Winter unſtreitig einen der erſten Plätze ein, denn 
er ſtand als Staatsmann, Redner und Patriot 
gleich hoch; darum wurde er auch von Allen ger 
achtet und geliebt, und fein Tod von Allen ſchmerz— 
lich betrauert, und das nicht blos in Baden, ſon— 
dern auch außerhalb feines Vaterlandes. Win— 
ter gehoͤrte ganz dem Volke an, aus dem er ber— 
vorgegangen und deſſen Wohl er in jeder Lage des 
Lebens zu fördern unablaͤſſig bemüht war. Seine 
dankbaren Landsleute haben ihm dafuͤr ein oͤffent— 
liches Denkmal errichtet; ein noch ſchoͤneres Denk— 
mal aber hat ibm Profeſſor Weick in Freiburg 
durch Herausgabe des Buchs: „Reliquſen von 
Ludwig Winter. Biographie und Schriften.“ (Frei- 
burg im Breisgau bei Emmerling) geſetzt, denn 
eine Sammlung ſeines geiſtigen Nachlaſſes und 
eine treue Darftellung ſeines Lebens und Wirkens 
muß Allen denen, welchen die Entwickelung des 
Deutſchen Vaterlandes am Herzen liegt, hoͤchſt 
willkommen ſein. Das Buch iſt ein wahrer Schatz, 
da Winter jeden Gegenſtand mit ſcharfem Geiſte 
aufgefaßt und mit ſeltener Klarheit behandelt hat; 
in allen feinen Reden, Motionen und Berichte 
Erſtattungen erkennt man den gründlich unterrich— 
teten Staotsmann, dem eine überaus reiche Er: 
fahrung zu Gebote ſtand. Seine Landtagsteden 
ſind mit das Beſte, was Deutſchland in dieſem 
Gebiete aufzuweiſen hat, ſie ſind der unverkennbare 
Ausdruck eines mit den Bedürfaiſſen des Staats⸗ 
und Volkslebens innig vertrauten, dabei redlichen 
und patriotiſchen Mannes. Das Buch zerfällt in 
folgende 4 Abſchnitte: 1) Landtags reden 2) fürs 
zere Gelegenheitsreden; 3) Staatsſchrift zur Vers 
theidiguug des Grundgebiets; 4) Biographie nebſt 
den Urtbeilen und Charakteriſtiken der Zeitgenofe 
fen. Papier und Druck find vorzuͤglich und der 
Preis (14 Thaler) mäßig. R. 
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In unſerm Verlage erſchien fo eben und iſt in Poſen bei Gebr. Scherk vorräthig: 


lol BLANEN CE DER 40 JARE 1830-40. 


on L. 
) à Band 25 Sgr. — 5 Bände (110 Bogen) 4 Kthlr. 5 Sgr. 


I. — IV. Band. (8 


Wir übergeben hiermit dem Publikum eine neue 
ſorgfältig und in gewandter, fließender Sprache 
bearbeitete Ueberſetzung von 1. Blanc's Geſchichte 
der ereignißreichen Jahre 1830 — 1840. 

L. Blanc’s Werk ift feit feinem Erſcheinen in 
Frankreich und Deutſchland mit fo allgemeiner und 
anhaltender Theilnahme begrüßt worden, welche 
Theilnahme es ſowohl durch die Einfachheit, Ge⸗ 
drungenheit und Großartigkeit der Darſtellung, 
wie durch die neue geſchichtliche Auffaſſung im höch⸗ 
ſten Grade verdient, daß wir uns jede weitläufige 
Empfehlung dieſer neuen Ueberſezung erſparen 
können. 

Wir bemerken daher blos, daß L. Blanc's 
Werk ſich nicht nur durch die Reichhaltigkeit und 
ö Pier der Thatſachen empfiehlt, welche dem Ver⸗ 

aſſer durch feine Verbindungen, ſowohl mit den 
bedeutendſten Legitimiſten wie mit den Haupt⸗ 
führern der andern Parteien in ſeltener Authenti⸗ 
cuät zu Gebote geſtanden haben, ſondern daß 
ſie auch noch einen beſonderen Werth dadurch 


0 
) 
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Wohlthätigkeit. 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohner in Weſt- und Oſtpreußen find fer⸗ 
ner bei uns eingegangen: 

51) C. D. 5 Kthlr.; 52) R—sti 1 Kthlr. 

Poſen, den 31. Auguſt 1844. 

Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 
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Bekanntmachung. 

Im ablaufenden Monat Auguſt c. haben von den 
hieſigen Väckern bei gleich guter Beſchaffenheit und 
für denſelben Preis die größten Vackwaaren gelieſert: 
A) Semmeln: 1) Pöppel, St. Martin No. 3.; 
2) Leſzezynskt, Walliſchei 74.; 3) Pade, Schrodka 
No. 27.; 4) Lipinski, Walliſchei No. 44. — ) 
Feines Roggenbrod: 1) Pade, St. Martin 
Nro. 3., 2) Preißler, Bäckerſtraße Nro. 21.; 3) 
Chwalkowski, Zawade No. 100.; 4) Hirfe, Walli⸗ 
ſchei No. 90.; 5) Maychrowiez, Zawade No. 95. 
— C. Mittelbrod: J) Kurczewsfi, St. Adalbert 
No. 14.; 2) Herſe, Walliſchei Ro. 90; 3) San⸗ 
kowski, Walliſchci No. 33:5 4) Baczkicwicz, Za⸗ 
wade No. 104.; 5) Maykowski, Walliſchei 46. — 
D. Schwarzbrod: 1) Preißler, Bäckerſtr. 21; 
2) Pade, St. Martin No. 3., 3) Kirſch, St. Mar⸗ 
tin No. 68. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: I) Winter, St Mar: 
tin Nro 40.; 2) Balde, Fiſchcrei Nro. 17., 3) 


erhält, daß fie vom Gefihtspuntte des Volkes | guſt in Paris und demnächſt in unſerer Ueberſetzung. 
Die Verlagsbuchhandl. von Wilh. Hermes in Berlin. 


Buhl. 


und in wahrhaft volksthümlichem Sinne geſchrie⸗ 
ben iſt. I. Blanc verweilt nicht bloß in den hö⸗ 
heren Regionen der politiſchen Kämpfe, ſchildert 
nicht blos die diplomatiſchen Combinationen, die 
Intriguen der Salons, die Redekämpfe in den 
Kammern, ſondern er begiebt ſich auch unter das 
Volk, deſſen Heldenmuth in den drei Julitagen, 
deſſen ſpätere Enttäuſchung und deſſen Ringen 
nach einer beſſeren Exiſtenz er mit lebendigem Mit⸗ f 
gefühle darſtellt. 

Wir dürfen daher auch wohl für dieſe neue Ueber⸗ 
ſetzung eine allgemeine Theilnahme erwarten, um 
ſo mehr, als wir derſelben durch einen außeror⸗ 
dentlich billigen Preis entgegen ekommen ſind. 

Es ſiud jetzt achtzehn Monate, als der 
erſte Band in Paris erſchien, und ſchon iſt die 
4. Aufl. des IV. Bandes erſchienen, 
gewiß die beſte Empfehlung. Der erſte Band 
und ausführliche Anzeigen find in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthig. 

Der V. und letzte Band erſcheint Anfangs Au: 


Kreiſchmer, Halbdorf Nro. 15., 4) Langner, Fi⸗ 
ſcherei No 21. — B) Feines Roggenbrod: 1) 
Suritz, Schulſtraße Nro. 13.; 2) Swankowski, 
Schrodka Nro. 65. 3) Dluzewicz, ebendaſ.; 4) 
Gaſtorowski, Zawade No. 109.; 5) Kopalczynski, 
Walliſchei No. 31.; 6) Piqtkowski, Schrodka No. 
46.; 7) Pade, Schrodka No. 27. — C. Mittels 
brod: 1) Miram, Friedrichsſtraße No. 22. 2) 
Schneider, St. Adalbert No. 6.; 3) Sobiejewski, 
St. Adalbert No 21., 4) Blaſzkiewicz, Schrodka 
Nro. 57.; 5) Kopalczyns ki, Walliſchei No. 31.; 6) 
Pade, Schrodka No. 27. — D. Schwarzbrod: 
1) Lipinski, Walliſchei Nro. 44, 2) Wotſchke, 
Markt Nro. 9., 3) v. Neumann, Büttelſtr. No. 18., 
4) Feiler, Judenſtraße No. 3. 
Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 
Poſen, den 28. Auguſt 1844. 
Der Polizei-Präfident. 
— — „„ 
Bekanntmachung. 

Am Igten Juni c. Abends gegen 10 Uhr ſind von 
drei Gränz: Beamten 19 Stück Mittel-Schweine, 
welche muthmaßlich aus Polen eingeichwärzt worden, 
bei der Puſtkowie Wozniak, unwell Zobromniti, im 
Schildberger Kreiie betroffen, und nachdem die Trei⸗ 
ber die Flucht ergriffen, in Beſchlag genommen und 
hiernächſt für 94 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. verkauft 
worden. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer⸗ 
den zur Begründung ihrer eiwanigen Anſprüche auf 
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den Verſteigerungs⸗Erlös nach F. 60. des Zollſtraf⸗ 
Geſetzes vom 23ſten Januar 1838 mit dem Bemer⸗ 
ken aufgefordert: daß, wenn ſich Niemand binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo gegenwärtige Ber 
kanntmachung zum letzten Male im Königlichen Re⸗ 
gierungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei dem Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte zu Podzamcze melden ſollte, die Verrechnung 
des Geldbetrages zur Königl. Kaſſe erfolgen wird. 
Poſen, den 12. Auguſt 1844. 
Der Provinzial- Steuer- Direktor. 
(gez.) v. Maſſenbach. 


Ein Kandidat der Theol oder Philolog., welcher 
der Polniſchen Sprache ziemlich mächtig und Wil⸗ 
lens iſt, ſogleich oder von Michaelis ab als Haus⸗ 
lehrer zu fungiren, erfährt die näheren Bedingungen 
bei Unterzeichnetem. 

Samter, den 1. September 1844. 

F. L. Uhrl, Bürgermeiſter. 


J. Roſenthal, Poſener Kleider⸗Verfertiger 
für Damen, wohnhaft in Wreſchen, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publi— 
kum, und verſpricht bei ſoliden Preiſen die reellſte 
Bedienung. 


Den beliebten Aßmannshäuſer und Ober- 
Ingelheimer Rothwein, die Flaſche von 10 Sgr. 
bis 1 Rthlr., habe wiederum erhalten, und verfehle 
nicht, dies meinen geehrten Kunden ergebenſt anzu» 
zeigen. Auch iſt zu jeder Jahreszeit Maitrank bei 
mir zu haben, die Flaſche zu 20 Sgr. 


Die Weinhandlung Friedrich Klin⸗ 
genburg, Breslauerſtr. No. 34. 


Auf der Fiſcherei Nro. 78. in den ehemaligen 
Schmädickeſchen maſſiven Häufern, find große 
und kleine Wohnungen, mit oder ohne Stallungen 
und Remiſen, zu Michaeli zu vermiethen. Auch iſt 
in der Schützenſtraße No. 25. eine große Woh⸗ 
nung von 4 — 5 Stuben mit Stallungen, nebſt eine 
freundliche Giebelwohnung von 2 Stuben, Alkoven 
nebſt Küche zu vermiethen. 


Wir empfingen wieder einige Ladungen 
Mauerſteine und 
Dachſteine 
vom Dominium Morrn, und offeriren ſolche zu 
billigem Preiſe. 
Poſen, den 29. Auguſt 1844. 
C. W. Beckmann & Comp., 
Comptoir: Hotel de Paris Nro. 2., Eingang 
Gerberſtraße. 


Probſteier Roggen, der Scheffel 88 bis 90 Pfund 
für 2 Rthlr. Diominium Rad ojewo 
bei Poſen. 


Das Dominium Poppowo⸗Ignacewo bei 
Klecko Gneſener Kreiſes, hat 200 bis 300 Scheffel, 
a 2 Kthlr. 1 Scheffel. Holſteiner Saat» Roggen, 
und zu 1 Kchlr. 15 Sgr. Rieſen⸗Stauden⸗Roggen, 
von dem 1 Korn in dieſem Jahre 25 gebracht hat, 
zum Verkaufe vorräthig. Die Probe iſt in der Pa⸗ 
pietbondlung des Herrn K. Szymanski im Bazar 
zu ſehen. 


Achten Holſteinſchen Probſtei-Stauden-Roggen 
von zweiter Saat, in ſchöner Qualität, das Vier⸗ 
tel zu 2 Rihlr. verkauft 

das Dominium Tuchorze bei Wollſtein 
im Bomſter Kreiſe. 


Berlinerſtraße ac ſtehen 2 Wagenpferde und 


ein verdeckter leichter Kutſchwagen nebſt Geſchirre, 
wohlfeil zum Verkauf. 


Heute Montag den 2. September 
Gänſe⸗, Enten: und Hühner ⸗Ausſchieben, 
wozu ganz ergebenſt einladet Wwe. Zimmermann, 

St. Martin No. 28. 


Montag den 2ten d. M iſt bei mir zum Abendeſſen 
ſriſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft einla— 
det J. Gollack in Neu-Amerika. 


Montag, bei ungünſtiger Witterung Donnerſtag: 
Garten-Konzert im Schilling. 

Zu mehrerer Bequemlichkeit habe ich die Einrichtung 
getroffen, daß an Konzert⸗Tagen elegante Wa⸗ 
gen von 4 bis 6 Uhr Ausgangs der Gerberſtraße, 
und von 7 bis 9 Uhr bei mir halten werden, um 
die geeyrten Gäſte 1 Sgr pro Perſon zu mir heraus, 
oder zurück zu fahren. Hoffend, dem Wunſche eines 
geehrten Publikums hierdurch entgegen zu kommen, 
bittet um recht zahlreichen Beſuch R. Lau. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour 


Den 29. August 1844. uns Ge 


Staats-Schuldscheine 34 101 11004 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | — | 89 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 11004 | — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 3 (101 1 — 
Danz. dito v. in .. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . » 34 11004 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. .» 4 — 1104 
dito dito dito 31991 — 
Ostpreussische dito 3) | — 1102 
Pommersche dito 34 1004 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1014 |100% 
Schlesische dito 3 | — 11001 
Friedriehsd'oeor .2.., — 1371131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 11414 
Discontto n Beh 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,., 5 — 1166 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,. 441034 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1904 — 
dio. dto. Prior. Obli g.. 4 1033 103 
Berl. Anh. Eisenbahnn „1146 
dto. dio. Prior, Obli g.. 103 | 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 88. — 
dto. dio. Prior, Ob lig... 4 983 
Rhein, Eisenbahn 5 79 78 
dto. dte. Prior. Ob lig... 497974 
dto. vom Staat garant... 31 — 97 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn , 1403 [1394 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 1024 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn .. 4 |15 | — 
do do, do. Litt. B. v. eingez. — 108 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und B. — 11914 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 *in 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 —— 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 102 | — 
Bonu-Kölner Eisenbahnn 5 130 I — 


